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Vorwort

„Die Grenzen meiner Sprache, bedeuten 
die Grenzen meiner Welt.“
(Ludwig Wittgenstein)

Diese Ausgabe  der Zeitschrift „ÖBVL-Ak-
tuell“ ist dem Thema „Sprache“ gewidmet: 
Sprache mit ihren vielen Facetten, Formen, 
Kombinationen, Möglichkeiten und Kon-
sequenzen; Erstsprache, Zweitsprache, 
Fremdsprache, Gebärdensprache, Mehr-
sprachigkeit, Fachsprache, Erzählsprache,  
Schriftsprache, … .
Im Artikel „Identifikation von Schwierig-
keiten beim Textschreiben mit mehrspra-
chigen Kindern“ versucht L. Wiedemaier 
Lehrpersonen verschiedene Methoden an 
die Hand zu geben, mit denen etwaige Pro-
bleme beim Schreiben identifiziert werden 
können.
In „The place of morphology in learning to 
read in English“, von K. Rastle, betont die 
Autorin die Bedeutung der Morphologie 
beim Leseerwerb, besonders im Engli-
schen. Dass eine entsprechende Sprach- 
und Lesekompetenz auch im Gegenstand 
„Mathematik“ erforderlich ist, zeigt  sich 
spätestens  dann, wenn es gilt, „Sachauf-
gaben“ zu lösen. Damit befasst sich Mag. 
Vonkilch in ihrem Beitrag: „Sachaufgaben – 
eine Königsdisziplin“.

E. Pucher  reflektiert in „Eine Erfolgsge-
schichte“ in humorvoller und liebenswür-
diger Art ihre ersten praktischen Schritte 
als Legasthenietherapeutin und wie daraus 
eine Erfolgsgeschichte werden konnte. 
Dass es bei Legasthenietherapie aber vor 
allem um den Erfolg des Kindes geht, zeigt 
die sensible und wunderbare „Drachen-
geschichte“, die Evas Legastheniekind 
erdachte und verfasste  und jetzt, für diese 
Zeitung, in schönster Schrift nochmals nie-
derschrieb.  Danke, Phillip!
In der Serie „Rezensionen“ wird diesmal 
Melisa Erkurts Werk „Generation haram“, 
in dem die Autorin die Gesellschaft an ihre 
Verantwortung für die nachkommende 
Generation erinnert, vorgestellt.
Im von F. Paudel geführten Interview zum 
Thema „Gebärdensprache“ erklärt S. Kram-
reiter Spezifisches zur Gebärdensprache, 
einer Sprache, die von vielen oft nicht als 
„echte“ Sprache wahrgenommen wird, 
obwohl sie dies für gehörlose Menschen 
sehr wohl ist.
Hinweis: S. Kramreiter und L. Wiedemaier 
werden im Wintersemester 2021/2022 in 
der Vortragsreihe des ÖBVL  jeweils einen 
Vortragsabend gestalten.

Text: Elisabeth Ryslavy

Identifikation von Schwierigkeiten beim 
Texteschreiben mit mehrsprachigen
Kindern

Die neuronale und physiologische Anlage 
des Menschen macht ihn genetisch bedingt 
sprachfähig. Unter der Voraussetzung, in 
einem Umfeld aufzuwachsen, in dem ein 
sprachlicher Austausch stattfindet, entwi-
ckelt sich diese ohne weiteres Zutun. Die 
Aneignung der schriftlichen Fähigkeiten 
hingegen, erfolgt unter besonderer An-
strengung und verlangt nach zusätzlicher 
Unterstützung (vgl. Steinig/Huneke 2015: 
15). Lehrpersonen tragen die Aufgabe mit, 
Kinder in ihrem Lernprozess bestmöglich 
zu begleiten und sie hinsichtlich der stetig 
steigenden sprachlichen Anforderungen 
vorzubereiten. Beim Verfassen von Texten 
wird bereits in der Grundschule ein hohes 
Sprachniveau verlangt. Der Aufbau der 
Schriftsprache, welche von einer raumzeit-
lichen Distanz und komplexen Strukturen 
geprägt ist, kann jedoch erst nach frühes-
tens fünf Jahren aktiven Sprachgebrauchs 
stattfinden (vgl. Klenz et al. 2010: 243). Für 
Schülerinnen und Schüler, als auch deren 
Lehrpersonen stellt diese Tatsache eine 
große Herausforderung dar. Treten bei 
Kindern beispielsweise zusätzlich vermehrt 
Probleme in der Orthografie, bedingt durch 
eine Legasthenie oder Schwierigkeiten in 
der Lexik oder Semantik aufgrund einer 
vorhandenen Mehrsprachigkeit auf, schei-
nen diese zunächst kaum noch bewältigbar 
zu sein. Die Situation ist jedoch keineswegs 
aussichtslos, denn Schreibschwierigkeiten 
korrelieren nicht automatisch mit schuli-
schem und beruflichem Versagen oder gar 
negativen psychischen Auswirkungen (vgl. 
Scheerer-Neumann 2018: 13). Entschei-
dend ist, Probleme früh genug zu erkennen 
und an deren Lösung zu arbeiten. Durch 
eine, an die individuellen Bedürfnisse 
angepasste Förderung, können die schrift-
sprachlichen Kompetenzen bestmöglich 
auf- und ausgebaut werden. Unter der 

Annahme, dass Lehrpersonen nur begrenzt 
dazu im Stande sind, die Kenntnisse und 
Schwierigkeiten ihrer Schülerinnen und 
Schüler einzuschätzen (vgl. Klicpera et al. 
2020: 222) bzw. oftmals nicht über das 
Wissen verfügen, auf welche Instrumente 
sie dafür zurückgreifen können, ist eine Ar-
beit entstanden, welche Pädagoginnen und 
Pädagogen genau hierbei unterstützen soll. 

Es wurden drei Methoden zur Sprach-
standserhebung ausgewählt, die dazu 
dienen, mögliche Schwierigkeiten im 
Speziellen beim Verfassen von Texten und 
unter Berücksichtigung der Mehrspra-
chigkeit, wahrzunehmen. Dies war bei 
der Recherche, angesichts der steigenden 
sprachlichen Heterogenität vor allem in 
städtischen Schulen, ein entscheidendes 
Kriterium (vgl. Statistik Austria 2019). Auf 
Grundlage von Erzählungen, verfasst von 
Kindern einer vierten Volksschulklasse in 
Wien, vorwiegend mit einer anderen Erst-
sprache als Deutsch, wurden anhand der 
drei Instrumente „Tulpenbeet“,  „Niveaube-
schreibung - DaZ für die Primarstufe“ und 
„der die das - Sprachstandsbeobachtung“ 
Analysen durchgeführt. In Verbindung mit 
dem Wissen aus der Literatur ist es gelun-
gen, sprachliche Dimensionen zu ermitteln, 
die für das erfolgreiche Texteschreiben 
wesentlich sind und besonders sprachlich 
schwächeren Kindern Probleme bereiten 
könnten (Fix 2008: 124f). Tabelle 1 zeigt, 
welche Bereiche jeweils beim Erheben 
des Sprachstandes anhand der Methoden 
berücksichtigt werden. 
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Hinweis:
Im Rahmen unserer Vortragsreihe referiert
Lisa Wiedemaier zum Thema:
„Methoden zur Sprachstandserhebung –
ihre Praktikabilität in sprachlich
heterogenen Grundschulklassen“.

Wann:
8. November 2021,
18:00 – 19:30 Uhr.



Das Ziel der Auseinandersetzung war, Lehr-
personen mögliche Methoden und deren 
Unterschiede vorzustellen. Je nach Bedürf-
nissen der Schülerinnen und Schüler sollen 
sie dadurch in der Lage sein zwischen den 
Instrumenten zu wählen und ein für ihre 
Zwecke geeignetes Werkzeug in der Hand 
zu haben, mit dessen Hilfe zuverlässig etwa-
ige Probleme beim Schreiben identifiziert 
werden können (vgl. Klicpera et al. 2020: 
223). Neben den Analyseschwerpunkten 
der jeweiligen Methoden, welche die Tabel-
le 1 zeigt, können weitere Faktoren, wie der 
zeitliche Arbeitsaufwand oder die Zugäng-

lichkeit ausschlaggebend dafür sein, ob sich 
Lehrpersonen überhaupt vorstellen können, 
in ihre pädagogische Arbeit ein Erhebungs-
instrument hinzuzuziehen. Informationen 
dazu sowie die Vor- und Nachteile, die sich 
im Laufe der Studie ergeben haben, sind 
in Tabelle 2 dargestellt. Natürlich besteht 
die Möglichkeit, für die Anwendung in der 
eigenen Klasse, ein Verfahren individuell zu 
kürzen oder um weitere Dimensionen zu 
ergänzen (vgl. Wiedemaier 2020: 101).

Den Beitrag verfasste Lisa Wiedemaier
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Tabelle 1 Gegenüberstellung der sprachlichen Dimensionen (Wiedemaier 2020: 95)

Tulpenbeet (Klinger et al. 2008)

Profilanalyse

27 Minuten

Das Instrument liegt in der Veröf-
fentlichung: „Evaluation im Modell-
programm FörMig“ beim Waxmann 
Verlag vor. 

Es werden keine konkreten Förderhin-
weise gegeben.

Der Bezug zur Mehrsprachigkeit 
ist aufgrund der Leitidee gegeben. 
Neben der Sprache Deutsch, kann 
die Analyse auch in den Sprachen 
Türkisch und Russisch erfolgen. 

- Eine exakte Einordnung der Kom- 
  petenzen aufgrund der einheitlichen 
  Vorgaben ist möglich
- Bildungssprachliche Elemente wer- 
  den berücksichtigt
- Beispielanalysen sind vorhanden 
  und hilfreich, um das Instrument 
  kennenzulernen
- Sehr einfache Anwendung die kein 
  umfangreiches Fachwissen verlangt

- Morphologie, Textüberarbeitung 
  und unbestimmte Artikel werden  
  nicht ausreichend berücksichtigt 
- Vorhandene Nomen, Adjektive und 
  Verben werden gezählt, auf Wort 
  wiederholungen wird jedoch nicht  
  eingegangen

Verfahrenstyp

Durchschnittliche Auswertungsdauer pro Erhebung

Zugänglichkeit

Didaktische Hinweise/ Fördervorschläge

Bezug zur Mehrsprachigkeit

Vorteile

Nachteile

Niveaubeschreibung – DaZ für
die Primarstufe (Döll/Reich 2019)

Beobachtungsverfahren

18 Minuten

Das Instrument kann auf der Website 
des FörMig Kompetenzzentrums der 
Universität Hamburg als PDF herun-
tergeladen werden. 

Die Einstufung der sprachlichen 
Fähigkeiten stellt den Ist-Stand dar. 
Die Folgestufe gibt somit das Ziel der 
Förderung an.  

Der Bezug zur Mehrsprachigkeit 
ist aufgrund der Leitidee gegeben. 
Der Kompetenzzuwachs soll durch 
wiederholtes Beobachten sichtbar 
werden und besonders sprachlich 
schwache Kinder motivieren.

- Die Stufenzuordnung vereinfacht 
  den Vergleich unter den Kindern 
  und die Ermittlung des Kompetenz- 
  zuwachses
- Die noch nicht erreichte Stufe defi- 
   niert das Förderziel
- Das Instrument ist kostenlos 
  zugänglich
- Das Beobachtungsverfahren kann 
  mit jedem beliebigen Text durchge- 
  führt werden
- Es wird auf die Textüberarbeitung 
  eingegangen

- Nicht für jeden Bereich eignet sich  
  die Stufenkategorisierung
- Die Analyse beschränkt sich auf  
  wenige Bereiche; fachliches Wissen  
  wird teilweise vorausgesetzt
- Die Methode ist nicht nur auf die  
  Erhebung textueller Fähigkeiten  
  ausgerichtet 

Sprachstandsbeobachtung -
der die das (Gehring et al. 2013)

Beobachtungsverfahren

25 Minuten

Das Instrument kann über die Web-
site des Veritas Verlags bestellt 
werden. 

Es werden Förderhinweise gegeben. 
Konkrete Übungsaufgaben befinden 
sich im separat erhältlichen „der die 
das - Basisbuch“.

Der Bezug zur Mehrsprachigkeit 
ist aufgrund der Leitidee gegeben. 
Informationen zu den individuellen 
Sprachbiographien werden eingeholt 
und in der Analyse berücksichtigt.

- Die Sprachbiographie der Kinder 
  wird ermittelt
- Wesentliche Begrifflichkeiten wer- 
  den definiert
- Es wird Hintergrundwissen zu den 
  einzelnen sprachlichen Dimensionen 
  gegeben
- Fragestellungen unterstützen den 
  Analysevorgang
- Nur für das Kind relevante Bereiche 
  werden analysiert 
- Es werden konkrete Förderhinweise 
  gegeben

- Die Analyse kann zeitlich intensiv  
  und sehr umfangreich sein
- Einige sprachliche Dimensionen sind  
  für die Erhebung des Sprachstandes 
  nicht relevant 
- Bezüge zur Herkunftskultur können  
  bei einer Vorgabe durch einen Bild- 
  impuls kaum festgestellt werden

Tabelle 2 Erhebungsinstrumente im Vergleich (Wiedemaier 2020: 94f)
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The place of morphology in learning to 
read in English   Rastle, K.

Hintergrund
In den meisten alphabetischen Sprachen ist 
die Morphologie ein wichtiges Ordnungs-
prinzip. Im Großteil der Theorien zum Leseer-
werb wird die Morphologie jedoch gar nicht, 
oder  wenn überhaupt dann nur am Rande 
beachtet.
Fragestellungen/ Hypothesen
Die Rolle der Morphologie für den Leseer-
werb wird anhand einer Zusammenfassung 
relevanter Forschungsliteratur aufgezeigt. Die 
Autorin nimmt an, dass die Kenntnis morpho-
logischer Beziehungen eine entscheidende 
und notwendige Rolle bei der direkten Zu-
ordnung von geschriebenen Wörtern zu ihrer 
Bedeutung spielt, die auf neuronaler Ebene 
auf der ventralen Route des Lesenetzwerkes 
repräsentiert ist.
Methoden
Die Autorin stellt die aktuelle Datenlage zu 
morphologischer Verarbeitung, Erwerb mor-
phologischen Wissens und dessen Zusam-
menhang mit Lesefertigkeiten vor. Die Lite-
raturrecherche  und -zusammenfassung  ist 
dabei umfangreich, aber nicht systematisch. 
Es wurde also nicht, wie bei einem systema-
tischen Review, die gesamt Literatur zu dem 
Thema recherchiert.
Ergebnisse
Viele theoretische Modelle des Leseerwerbs 
fokussieren auf morphologisch einfache Wör-
ter und jüngere Kinder, obwohl ein großer Teil 
des englischen (und auch deutschen) Wort-
schatzes morphologisch komplex ist und der 
Leseerwerb nicht schon nach wenigen Jahren 
abgeschlossen ist. Die vorgestellten Studien 
zeigen, dass die Morphologie eine wichtige 
Rolle beim Leseerwerb spielt, die verstärkt 
Beachtung finden und sowohl in theoreti-
sche Modelle, als auch in Förderpläne mit 
einbezogen werden sollte. Im Englischen, 

aber auch in anderen Sprachen, bietet die 
Morphologie bei der direkten Zuordnung von 
geschriebenen Wörtern zu ihrer Bedeutung 
einen hohen Grad an Regelmäßigkeit, die 
direkt mit Unregelmäßigkeiten in der Buch-
stabe-Laut-Zuordnung assoziiert ist: Bleibt die 
Schreibung des Wortstamms erhalten, geht 
dies oft auf Kosten der Buchstabe-Laut-Kon-
sistenz. Auch im Deutschen bleiben bei nicht 
konsistenten Schreibungen (die nicht durch 
direkte Buchstabe-Laut-Zuordnung richtig 
geschrieben werden können) oft Morphe-
meinheiten erhalten, jedoch eben auf Kosten 
der Buchstabe-Laut-Zuordnung.
Verschiedene Studien zeigen, dass morpho-
logische Beziehungen und Regelmäßigkeiten 
bei erwachsenen guten Lesern dauerhaft im 
Gedächtnis abgespeichert sind. Wie dieses 
Wissen bei Kindern verankert wird, so dass es 
schnell zur Worterkennung genutzt werden 
kann, ist bisher nur ansatzweise untersucht. 
Es Der Erwerb dieses morphologischen Wis-
sens hängt wahrscheinlich mit zunehmender 
Entwicklung von Leseexpertise zusammen 
und ist auf der ventralen Leseroute repräsen-
tiert.
Schlussfolgerungen
Die Rolle der Morphologie für den Leseer-
werb wird bisher unterschätzt, obwohl sie
für die direkte Zuordnung von Wörtern zu 
ihrer Bedeutung und für eine hohe Leseex-
pertise von großer Wichtigkeit ist. Weitere 
Studien dazu, wie Kinder zu morphologi-
schem Wissen gelangen und dieses schnell 
und effektiv abrufen können, sind notwendig. 
Auch bei der Lese-Rechtschreibförderung ist 
es wichtig, die Morphologie miteinzubezie-
hen.
Limitationen
Wie schon oben beschrieben, ist der Artikel 
kein systematisches Review, sondern eine 
durch die Autorin ausgewählte Zusammen-
fassung der Literatur zum Thema Morpholo-
gie und Leseerwerb.

Aus der Serie: Neues aus der Wissenschaft 

Wir bedanken uns beim deutschen Bundesverband Legasthenie für die Erlaubnis zur 
Zweitpublikation des Artikels aus der Zeitschrift „LEDY“ 03/2019.

Information des ÖBVL

Einladung zur Vortragsreihe
der Akademie des Österreichischen Bundesverbandes Legasthenie gemeinsam mit Lernen mit Pfiff.

Ort:
Hietzinger Kai 191, 2. Stock bei Lernen mit Pfiff

(U4, Station Ober St. Veit)
Kosten:

für Mitglieder des ÖBVL kostenlos
Einzelvortrag: Euro 12,-  |  pro Semester (drei Vorträge): Euro 25,-

(Die Mitgliedschaft kann vor Ort erworben werden, Euro 25,-
bzw. 15,- für StudentInnen, KindergeldbezieherInnen, Arbeitssuchende etc.)

Anmeldung:
Telefonisch: 01/87 97 999  |  Email: office@lernen-mit-pfiff.at

(obligatorisch, da begrenzte Anzahl von TeilnehmerInnen!)

25. Oktober 202108. Februar 2021

Wintersemester
2021/22

Sommersemester
2021

18.00 – 19.30 Uhr

Didaktik zum Schriftsprachaufbau 
(Lesen und Schreiben) bei gebärden-
sprachigen Schüler*innen
Silvia Kramreiter

18.00 – 19.30 Uhr

Mit Lust und Freude Lesen lernen
Lesefertigkeiten behutsam (weiter)
entwickeln
Marlene Walter

08. November 2021
08. März 2021

18.00 – 19.30 Uhr

Methoden zur Sprachstandserhebung 
- ihre Praktikabilität in sprachlich 
heterogenen Grundschulklassen 
Lisa Wiedemaier

18.00 – 19.30 Uhr

„Schulfähigkeiten - Was für Fähig-
keiten, sollte ein Kind im Schulalter 
entwickelt haben, um mit der Päda-
gogin/dem Pädagogen gut kooperie-
ren zu können“ 
Patricia Eisner

17. Jänner 2022

03. Mai 2021

18.00 – 19.30 Uhr

Das Konzept der Motopädagogik in 
der täglichen Arbeit mit Kindern
Regina Wieland

18.00 – 19.30 Uhr

Sachaufgaben
Ute Vonkilch

Ab 19:30 Uhr
Therapeut*innentreffen
Anmeldung bis 01.03.2021:
office@lernen-mit-pfiff.at
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Laura öffnet ihr Mathematikbuch, wie je-
den Wochentag um diese Zeit. Sie blättert 
zur Angabe, hält kurz inne und schreit quer 
durch die Wohnung zur gestressten Mutter 
in der Küche: „Sachaufgaben, die kann ich 
nicht!“. Dann schlägt Laura das Buch zu und 
beginnt, mit ihrem Handy zu spielen.
Minuten der Diskussion folgen, Aufmunte-
rungsversuche der Mutter prallen ab, Laura 
blockiert, die Situation schaukelt sich auf. 
Nach langem Zureden sitzt Laura schließ-
lich doch vor ihrer Aufgabe und liest holp-
rig den Text vor:

„Beate kauft ein Radio um 129 € und
dazu Batterien um 6 €.
Wie viel muss sie bezahlen?“

Laura denkt kurz nach und rechnet „129 € ∙ 
6 … … 774 €!“, ruft sie der Mutter zu, „Das 
war leicht! Plus und Minus kann es nicht 
sein, weil da steht ja eine große und eine 
kleine Zahl, dann ist es immer mal oder 
geteilt. Bei Plus und Minus sind nur große.“

Die Mutter verzweifelt, sie diktiert Laura 
die richtige Lösung und weiß nicht mehr 
weiter.

Vielen wird diese Szene nicht fremd sein. 
Chaotische Lösungsversuche von Text-
aufgaben, die für uns Erwachsene logisch 
erscheinen, stehen bei vielen Schulkindern 
auf der Tagesordnung. 
Aber warum ist das so?

In einer Sachaufgabe kommen mehrere 
Problemfelder zusammen:

Sinnerfassendes Lesen ist vorweg Bedin-
gung, um nötige Informationen in ma-
thematische Operationen übersetzen zu 
können, was wiederum voraussetzt, das 
Operationsverständnis jeder Rechenart ver-
innerlicht zu haben. Auch die Beurteilung, 
welche denn überhaupt die relevanten 

Informationen sind, fällt mitunter schwer.

Bei der Lösung von Textaufgaben lassen 
sich im Großen und Ganzen drei Herange-
hensweisen unterscheiden:

Verweigerer wie Laura in unserer Geschich-
te: „Kann ich nicht!“ als erste Reaktion. Es 
wird sofort Hilfe eingefordert, oder das 
Blatt bleibt leer. Selbstständigkeit und Ei- 
geninitiative fehlen gänzlich.

Dann gibt es Kinder, die nach Schema, 
jedoch ohne tieferes Verständnis agieren. 
Erfolgreich ist dieser Zugang nur, solange 
auch die Aufgabenstellung schematisch 
ist. Ändert sich der Aufgabentext auch nur 
geringfügig, stellt sich schnell Verzweiflung 
ein.

Und schließlich gibt es jene, die (scheinbar) 
willkürlich Zahlen ohne Bezug zum Text in 
Rechnungen verpacken. Die Entscheidung 
– wie bei Laura – mehr oder minder zufällig 
ohne jegliches Text- und Operationsver-
ständnis.

All diese Herangehensweisen gilt es natür-
lich zu vermeiden. Dazu bedarf es jedoch 
der richtigen mathematikdidaktischen 
Vermittlung für das Lösen von Sachaufga-
ben – und damit kann gar nicht früh genug 
begonnen werden! Bereits in der 1. Klasse 
finden sich reichlich Rechengeschichten, 
anhand derer das Lösen von Sachaufgaben 
im kleinen Zahlenraum geübt werden kann. 
Je früher Kinder dieser anspruchsvollen 
Materie begegnen, desto entspannter
können sie damit umgehen.
Demgegenüber fühlen sich Kinder, die erst 
im vierten Schuljahr bei der Vorbereitung 
für die erste Schularbeit mit Textaufgaben 
konfrontiert werden, oftmals überfordert.

Bevor aber die Lösung einer speziellen 
Aufgabe in Angriff genommen werden 

kann, muss im Vorfeld Einiges abgesichert 
werden: Ist das Operationsverständnis aller 
Grundrechnungsarten vorhanden? Kann 
das Kind alle Rechenarten mit Rechen-
material legen? Ist die Doppelbedeutung 
(teilen/messen) der Division klar?
Sind die Algorithmen der schriftlichen Re-
chenverfahren automatisiert? Beherrscht 
das Kind die Grundrechnungsarten im 
engeren Sinn?

Sind all diese Fähigkeiten abgesichert, 
kann an der Textanalyse gearbeitet wer-
den: 

• Formulieren Sie Texte mit überschüssi 
   gen Informationen und lassen Sie das  
   Kind diese erkennen. So wird klar, was 
   für eine Berechnung wichtig ist und was  
   nicht.

• Das Ausschreiben einzelner Zahlen in  
    Worten („vierundzwanzig“ statt 24) kann 
    dazu beitragen, dass sich das Kind nicht 
    dazu verleiten lässt, lediglich die Zahlen  
    in Ziffernschreibweise wahllos zu ver- 
    knüpfen, ohne auf den Inhalt zu achten.

• Lassen Sie die Kinder selbst Fragen for- 
    mulieren oder bestimmte passende 
    Antworten auswählen.  

Aufschlussreich ist auch der Umgang mit 
sogenannten „Kapitänsaufgaben“. Dabei 
handelt es sich um unlösbare Aufgaben, bei 
denen besonders leicht festgestellt werden 
kann, wie auf den Inhalt der Sachaufgabe 
eingegangen wird. Ein Beispiel für diese Art 
von Aufgaben wäre: 

„Auf einem Schiff befinden sich 26 Schafe 
und 10 Ziegen. Wie alt ist der Kapitän?“

Eine Untersuchung von Hendrik Radatz 
ergab, dass in der 1. Volksschule ca. 10 % 
aller Kinder eine Lösung fanden, in der 2. 

Volksschule ca. 30 % und in der 3./4. Volks-
schule sogar ca. 60 %. Eine erschreckende 
Tendenz, die zeigt, wie sich der Zugang zum 
Textverständnis ändert.

Einschrittige Aufgaben müssen nun der 
logische weitere Schritt sein. Um jedoch 
ein schematisches Handeln zu unterbinden, 
empfiehlt es sich, immer zwei unterschied-
liche Rechenoperationen zu behandeln. 
Multiplikation und Division in getrennten 
Aufgaben bieten sich gut an, etwas einfa-
cher wären sicherlich Addition und Sub-
traktion. Jede Aufgabe für sich muss jedes 
Mal aufs Neue überlegt und der Text neu 
analysiert werden. 
Für mehrschrittige Aufgaben ist das Ab-
sichern der erwähnten Vorübungen un-
erlässlich. Weiters empfiehlt sich, eine 
vorhergehende Beschreibung der Abfolge 
bzw. Reihenfolge der Rechengänge einzu-
fordern. Skizzen, Tabellen oder vereinfach-
te Zeichnungen können zum nötigen Ver-
ständnis optimal beitragen.

Ein außergewöhnlicher, für Kinder jedoch 
sehr spannender Typus von Textaufgaben 
sind die Fermi-Aufgaben, benannt nach 
Enrico Fermi, einem italienischen Kern-
physiker und Nobelpreisträger. Sie präsen-
tieren Probleme, für deren exakte Lösung 
ungenügende Informationen zur Verfügung 
stehen: 

• Wie viele Kinder wiegen so viel wie 
    ein Eisbär?

• Welche Menge Zucker isst ein Kind 
    pro Woche?

• Wie viel kg Abfall produziert eine 
    Familie in einem Monat?

Diese Art von Sachaufgaben entspricht 
eher dem Alltag, denn in der Realität 
laufen Probleme auch nicht mit einem 

Sachaufgaben – eine Königsdisziplin!? Sachaufgaben – eine Königsdisziplin!?
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Angabezettel herum. Somit steigt auch die 
Chance, dass Kinder tatsächlich die Lösung 
suchen und nicht bloß das „Beispiel erle-
digen“ wollen. Die Neugierde steigt, der 
Forschungsdrang wird unterstützt. Es ist 
nahezu ein Forschungsauftrag, der erle-
digt werden muss. Informationen müssen 
eingeholt werden, es muss geschätzt und 
recherchiert werden, die Lösung muss an-
näherungsweise gefunden werden.

"Modernes Sachrechnen [...] ist anwen-
dungsorientiert, kreativ und möglichst 
lebensnah. [...]

Es handelt sich um echte Anwendungen 
mathematischen Wissens oder mathemati-
scher Fähigkeiten in realistischen Sachsitua-
tionen, wobei oft noch erforderliche Daten 
selbst hinzu gesammelt werden müssen. 
Derartige Sachaufgaben führen über die 
Grenzen des Mathematikunterrichts hin-
aus in die anderen Unterrichtsfächer.", so 
schon 2007, Krauthausen & Scherer.
Eine weitere sinnvolle didaktische Maß-
nahme ist es, Sachaufgaben von den Kin-
dern erfinden zu lassen. Dadurch werden 
automatisch Themen gewählt, die die 
Kinder interessieren, die Angst vor dem 
Nicht-Verstehen der Texte wird reduziert 
und schließlich müssen sie selbst überle-
gen, welche Angaben vorhanden sein müs-
sen. Weiters erhält man einen Eindruck, in 
welchem Zahlenraum sich die Kinder „wohl 
fühlen“, weil sicherlich nur jener gewählt 
wird, der abgesichert ist. Dadurch kann 

auch erkannt werden, ob das nötige Opera-
tionsverständnis vorhanden ist. 
Man sieht also, dass im Vorfeld sehr viel 
abgesichert werden muss, um das Lösen 
von Sachaufgaben friktionsfrei ermögli-
chen zu können. Da es zu einer Vielzahl 
an Übungsanwendungen kommen muss, 
ist der sanfte Start in dieses Thema ab der 
ersten Klasse zu empfehlen. Ein exakter 
Erarbeitungsablauf, die Eigeninitiative des 
Kindes beim Lösen und die notwendige 
Geduld sind unerlässlich um diesem gro-
ßen mathematischen Kapitel gerecht zu 
werden.

Text: Mag. Ute Vonkilch

Sabine Ludwig-Szendi
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Eine Erfolgsgeschichte (Comic) Aus der Serie: Kinder schreiben gute Geschichten

Eine Erfolgsgeschichte

Durch die Ausbildung 
zur Legastheniethera-
peutin beim ÖBVL und 
die Arbeit mit Kindern 
mit Lese- und/oder 
Rechtschreibschwäche 
hat sich meine Sicht 
grundlegend verändert.

In der Legastheniethe-
rapie lernt nicht nur das 
legasthene Kind von 
der Therapeutin/dem 
Therapeuten Strategien, 
mit seinen Schwierigkei-
ten in Schule und Alltag 
erfolgreich umzugehen, 
sondern auch die The-
rapeutin/der Therapeut 
profitiert unermesslich 
vom Kind. Es ist etwas 
Besonderes, mit diesen 
Kindern zu arbeiten und 
sie in ihrem Entwick-
lungsprozess begleiten 
zu dürfen.

Mein blitzgescheiter 
und kreativer Drachen-
geschichten-Schreiber 
hat mir den Mut ge-
geben, über meinen 
Schatten zu springen 
und einen Comic über 
unsere gemeinsame 
Arbeit und seine Erfolge 
zu malen.

Text:
Eva-Maria Pucher

… Thomas
ist

legasthen.

Thomas
macht
viiiiele Fehler
beim
Schreiben…

Thomas
ist
meistens
glücklich.

Thomas
ist
sehr klug.

Thomas 
hört
das 
ganz oft 
in 
der 
Schule.

Thomas
ist
deshalb
oft 
wütend
und 
enttäuscht.

Thomas
ist
acht Jahre 
alt.

Eine 
Erfolgsgeschichte

... ??? ...

Thomas 
hat 
viele
Interessen.

Thomas 
hat 
große Pläne
für
seine 
Zukunft.

Thomas
hat
ein
Problem…

Thomas
liest
seeehr langsam.

Aber 
viel
besser
ist
es 
bisher
trotzdem
nicht
geworden.

Eva
kann

gut 
lesen

und 
schreiben.

Thomas
geht
in die 
3. Klasse
Volksschule.

Thomas übt …

… und übt.

Das ist Eva.

Thomas 
wohnt
mit
seiner Schwester
und 
seinen Eltern
in Niederösterreich.

Das
ist
Thomas.Teil 1
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Deutsch- Schularbeit

Note 2

… dann lesen und schreiben sie noch heute.

Und Eva merkt sehr schnell …
… Thomas hat POTENTIAL.

Thomas
KANN 
aufs
Gymnasium 
gehen.

… mit
seiner 
kleinen
Schwester …

… auch
schon
jetzt
in 
der 
Schule 
☺

… und 
natürlich
mit
seiner 
Mama…

… mehr
oder
weniger

Eva
liebt

die 
deutsche 
Sprache.

Nun 
macht
das 
Üben
zu
Hause
auch
wieder
mehr
Spaß

Thomas
übt
mit
seinen
Maine Coon - Katzen …

Und da soll
noch einer
sagen, 
legasthene
Kinder 
könnten
keine
guten
Geschichten
schreiben!!!

Freude am freien Schreiben

Eva
mag 

Thomas.

Eva
will 

Thomas
helfen.

… und 
früher oder später

geht
es 

ohne
Eva

Thomas 
kann
glücklich
und 
erfolgreich
sein…

• Groß- Klein- Schreibung
• Vorsilbe ver-
• Konsonantenverdopplung
• Vokalverdopplung bei

markierter Länge
• ie bei /i:/

Jetzt
hat 

Thomas 
eine

Verbündete
im

Kampf
gegen

Rechtschreib-
fehler.

Aus der Serie: Rezensionen

Ein dringender Apell

Ein dringender Appell, das Bildungssystem 
kritisch zu durchleuchten und zu erneuern: 
Melisa Erkurt „Generation Haram. Warum 
Schule lernen muss, allen eine Stimme zu 
geben“, erschienen 2020, Paul Zsolnay Ver-
lag, Wien.
Und Melisa Erkurt belässt es nicht dabei, 
lediglich von anderen zu fordern, allen eine 
Stimme zu geben, nein, sie zeigt in ihrem 
Buch vor, dass es möglich ist, und wie es 
möglich ist, sich für die einzusetzen, die 
wenig Chancen haben, zu schulischem Erfolg 
zu kommen. Sie, die es geschafft hat, wider 
viele Prognosen, Bildung zu erwerben, setzt 
diesen persönlichen Erfolg dafür ein, für an-
dere zu sprechen, für jene zu sprechen, die 
aus verschiedensten Gründen an der Teilha-
be an Bildungschancen gehindert werden. 
Die Autorin spricht z. B. die Zweisprachigkeit 
vieler Kinder an und zeigt auf, dass Zwei-
sprachigkeit unterschiedlich bewertet wird. 
Je nachdem, um welche Erstsprache es sich 
handelt, werden die einen angehalten, ihre 
Erstsprache unbedingt weiter zu nützen, um 
ihre Sprachfähigkeit zu fördern, die ande-
ren aber aufgefordert, das Sprechen in der 
eigenen Sprache zu unterlassen, um besser 
Deutsch lernen zu können, wodurch für viele 
Kinder das mögliche Potential nicht genützt 
werden kann. 
Auch dass viele der Kinder beim Lernen kei-
nerlei Unterstützung von zu Hause erhalten, 
ist ein weiterer Kritikpunkt. Erkurt stellt fest, 
dass die Eltern in Österreich eine „riesen-
große Bedeutung für den Bildungserfolg des 
Nachwuchses“ haben und dass nur durch 
Auslagerung dieser Verantwortung, die 
„Vererbung von Bildung gestoppt werden“ 
kann. Dasselbe gelte auch für Erziehung. 
Eine besondere Bedeutung weist Erkurt dem 
Kindergartenbereich zu: „Hätte mich meine 
Mutter erst gar nicht in den Kindergarten 
gegeben, ich weiß nicht, wie mein Leben 
verlaufen wäre.“ Hier meint sie vor allem 

die Begegnung mit der Kulturtechnik des 
Lesens und ihre Entwicklung hin zu einer 
begeisterten Leserin. Sie plädiert auch dafür, 
dass Kinder dazu angeregt werden sollten, 
Literatur aus ihrem Ursprungsland kennen 
zu lernen, sodass „Literatur“ etwas „Leben-
diges“ und nicht „Künstliches“ ist. Ihr ist es 
wichtig, Kinder in ihrem Sein zu bestätigen, 
ihre persönliche Entwicklung zu fördern; 
dazu fordert sie nicht nur allgemein Ände-
rungen ein, sondern bringt nachvollziehbare 
praktische Beispiele. Auch hinterfragt sie 
die Schwerpunkt- und Themensetzung im 
schulischen Unterricht in Bezug zur Lebens-
welt der Kinder. Und immer wieder macht 
sie ihre Ideen zur Schule am Thema Sprache, 
sprechen, diskutieren, lesen, schreiben, Ge-
danken formulieren, kommunizieren, … fest.
Frau Erkurt hat dieses Buch aus ihren sehr 
persönlichen Lebens- und Berufserfahrun-
gen als Migrantin in Österreich geschrie-
ben; sie benennt gesellschaftspolitische, 
migrationspolitische, kulturpolitische und 
bildungspolitische Punkte, an denen ange-
setzt werden könnte, um für alle Kinder die 
Schulzeit qualitätsvoller und individueller zu 
gestalten. 
Die Autorin hat im Speziellen die große 
Gruppe der Kinder mit Migrationshinter-
grund im Focus, für die sie spricht, indem sie 
aber „allen Kindern eine Stimme geben will“, 
hat sie wohl auch die Kinder im Sinn, die sie 
als Deutschlehrkraft erlebt hat, die, obwohl 
ohne Migrationshintergrund, dennoch größ-
te Schwierigkeiten mit der, in diesem Fall, 
Erstsprache haben. Und so, wie dieses Buch 
von der Rezensentin verstanden wurde, kön-
nen die Überlegungen Positives bewirken:
Damit es in Zukunft weniger Verliererinnen 
und Verlierer im österreichischen Schul-
system gibt, heißt es auf dem Klappentext: 
„Nicht die Kinder müssen sich ändern, 
sondern das System Schule muss neue Wege 
gehen.“

Text: Elisabeth Ryslavy

Teil 2

ENDE
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    Themenbereiche
• Legasthenietheorien, Forschungs-
    überblick, HOM 
• Lernprobleme im Spannungsfeld
    zwischen Schule und Elternhaus 
• Lernprozessmodelle 
• Ätiologie und Diagnostik von Lern-
    schwierigkeiten 
• Basale Leistungen: Anamnese, Diagno- 
    se und Behandlung; kritische Betrach-
    tung der TLS-Konzepte
• Phonetik und Phonologie der deutschen
    Sprache
• Phonotaktische Fallen und metaphon-
    ologische Analyse, Phonologische
    Bewusstheit
• Grundlagen der Didaktik und Methodik 
    der Lernbetreuung 
• Lernorganisation, Lerntypen,
    Lerntechniken 
• Computereinsatz
• Spezifische Übungsformen,
    Fördermaterialien (Bewertung, Einsatz) 
• Überblick über das Schulsystem und die 
    spezifischen Anforderungen der einzel-
    nen Schularten und -stufen 

• Legasthenie, Dyskalkulie: Begriffsklärung 
• Erwerb der Kulturtechniken Lesen, Rech-
    nen, Schreiben: Theorie und Methodik 
• Funktionale, psychodynamische und 
    systemische Betrachtungsweise von
    Legasthenie und Dyskalkulie 
• Anamnese und Diagnose der Lese-Recht-
    schreib-Rechenschwäche 
• Indikation der geeigneten Betreuungs-
    form/Methode
• Individuelle Therapieplanung (Funktions-
    und Symptomtraining, Kompensations-
    techniken)
• Fremdsprachen und Legasthenie
• Frühförderung; Erwachsenenlegasthenie
• Elternarbeit - Lehrerarbeit
• Begleitmaßnahmen (Koordination aller 
    Förderaktivitäten)
• Zusammenarbeit mit Ärzten und anderen
    Therapeuten, Schulkontakte
• Ethik
• Praxis
• Supervision

(Auszug aus dem Curriculum des ÖBVL)

Termine:
Informationsveranstaltung: 30. April 2021, 15.30 – 18.30 Uhr

Der Fortbildungslehrgang wendet sich an 
LehrerInnen aller Schularten, PsychologIn-
nen, Sonder- und HeilpädagogInnen, Sozi-
alpädagogInnen, Kindergarten- und Hort-
pädagogInnen und Angehörige verwandter 
psychosozialer Berufe sowie Interessierte.

Mit dem Diplomabschluss erwerben Sie 
die Berechtigung, in die ÖBVL-Therapeu-
tInnenliste eingetragen zu werden. Der BLT 
(Österreichischer Berufsverband der Legas-
thenietherapeuten und Legastheniethe-
rapeutinnen) anerkennt das Diplom des 
ÖBVL als Basis des Beitritts, sobald

der/die TherapeutIn den Antrag auf Auf-
nahme stellt.

Zertifiziert durch NÖ-CERT und Ö-CERT und 
Bildungs- und ArbeitnehmerInnenför-
derungen aller Bundesländer einschließlich 
des AMS. Anerkannter Bildungsträger des 
Wiener ArbeitnehmerInnen Förder-
ungsfonds (waff). Anerkannt als Erwach-
senenbildungseinrichtung vom BMUK GZ 
23.100/19-V/18/96. Akkreditiert durch die 
Weiterbildungsakademie Österreich des 
Bundesinstitutes für Erwachsenenbildung 
(wba).

AKADEMIE DES ÖSTERREICHISCHEN BUNDESVERBANDES LEGASTHENIE
Ordentliches Mitglied der European Dyslexia Association
c/o OStR. HS-Prof. Dr. Renate Hofmann, 3001 Mauerbach, Tulbingerkogel 69, www.legasthenie.org

29. Fortbildungslehrgang zum/zur Legasthenietherapeuten/in
September 2021 bis Juni 2023 in Wien
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Ich melde mich an zu
O Informationsveranstaltung am 30. April 2021
O 29. Fortbildungslehrgang zum/r Legasthenietherapeuten/in

ANMELDUNG
Bitte einsenden an: therapeut@legasthenie.org

Name: ...........................................................................................

Beruf: ...........................................................................................

Adresse: ........................................................................................

    ........................................................................................

Telefonnummer:  ..........................................................................

Email:  ...........................................................................................
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Mit meiner Unterschrift anerkenne ich die Teilnahmebedingungen.

...........................                       ...........................................................................
       Datum                                     Unterschrift

Information des ÖBVLInformation des ÖBVL

Ort:
Seminarräumlichkeiten des Instituts
Lernen mit Pfiff, Hietzinger Kai 191,
1130 Wien

Zeit:
Freitag: 15.30 – 20.30 Uhr
und Samstag: 09.30 – 17.15 Uhr

Kosten:
Euro 250,- pro Modul

Informationsveranstaltung:
Freitag, 30. April 2021, Institut Lernen
mit Pfiff, 15.30 – 18.30 Uhr. Schriftliche
Anmeldung bis 16. April 2021 an
therapeut@legasthenie.org erforderlich.

Weitere Informationen und Anmeldung:
SR Elisabeth Ryslavy M.Ed., Lehrgangslei-
tung, Tel. 0677 617 023 21; therapeut@
legasthenie.org

Modul 1 24. - 25. September 2021
Modul 2 08. - 09. Oktober 2021
Modul 3 05. - 06. November 2021
Modul 4 26. - 27. November 2021
Modul 5 14. - 15. Jänner 2022
Modul 6 25. - 26. Februar 2022
Modul 7 18. - 19. März 2022
Modul 8 22. - 23. April 2022
Modul 9 20. - 21. Mai 2022

Modul 10 16. - 17. September 2022
Modul 11 14. - 15. Oktober 2022
Modul 12 18. - 19. November 2022
Modul 13 13. - 14. Jänner 2023
Modul 14 17. - 18. Februar 2023
Modul 15 17. - 18. März 2023
Modul 16 14. - 15. April 2023
Modul 17 12. - 13. Mai 2023
Modul 18 16. - 17. Juni 2023

#
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Aus der Serie: Interviews  - Schulerfahrungen

Interview zum Themenschwerpunkt:
Gebärdensprache

Vielen herzlichen Dank, Silvia Kramreiter, 
für das heutige Interview! Vielleicht könn-
ten Sie sich zu Beginn vorstellen?
Hallo, ich arbeite an der KPH im Bereich 
der Inklusiven Pädagogik und der Gebär-
densprachpädagogik. Die Gebärdensprach-
pädagogik ist mein eigentliches Spezial-
gebiet mit dem ich mich seit 25 Jahren 
auseinandersetze. Konkret betrifft es die 
Inklusive Gebärdensprachpädagogik, so-
zusagen die bimodal-bilinguale Bildung im 
Regelschulbereich.
 
Was ist das Besondere am Schriftspracher-
werb von Schüler*innen, die die österrei-
chische Gebärdensprache als Erstsprache 
haben?
Das Erlernen der Schriftsprache  (Schrift-
sprache wird hier nicht erworben sondern 
erlernt) ist für gebärdensprachige Schü-
ler*innen eine sogenannte erste Fremd-
sprache mit einer sehr differenten Gram-
matik. Somit ist ein kontrastiver Unterricht 
(Sprachvergleich beider Sprachen) von 
Anfang an notwendig.
Taube Kinder erlernen die Wörter und die 
Grammatik des Deutschen erst über die 
Schriftsprache.

Gibt es Erstlesemethoden, die Sie für Schü-
ler*innen, die die österreichische Gebär-
densprache als Erstsprache haben, eher 
empfehlen würden?
Das Konzept der heutigen Grundschulpäda-
gogik beim Lesenlernen arbeitet mit pho-
nologischen Strategien und der phonolo-
gischen Bewusstheit. Dies kann bei tauben 
Schüler*innen nicht vollständig umgesetzt 
werden und somit muss auf andere An-
sätze des Lesenlernens zurückgegriffen 
werden. Hier kann auf logographemische 
Strategien zurückgegriffen werden, wo sich 

die Schüler*innen das Wortbild ganzheit-
lich einprägen.
Wenn Kinder schon auf eine altersadäquate 
Gebärdensprache zurückgreifen können, ist 
schon viel gewonnen. Dies ist aber nicht der 
Regelfall. Oft zeigt sich, dass taube Schü-
ler*innen weder über ausreichende Kom-
petenzen in der Gebärdensprache noch in 
einer gesprochenen Sprache verfügen.
Der erste Schritt wäre das Auffüllen des 
mentalen Lexikons mit möglichst vielen 
schriftlichen neuen Wörtern, welche in 
Verbindung mit vorhandenen Gebärden 
verknüpft werden müssen. Dies sollte 
schon über kleine interessante Texte und 
Geschichten passieren. Hier kann nun sehr 
aktiv Wortschatz erweitert und auch schon 
der erste Zugang zur deutschen Grammatik 
angeregt werden. Neue Wörter sollen auch 
gleich mit Weltwissen gefüllt werden. Wo 
ebenfalls dazugehörige Wörter sogleich mit 
erlernt werden. Z.B. „Auto“ – welche Fahr-
zeuge gibt es noch – Oberbegriff Fahrzeuge 
usw.
Ein weiterer Schritt ist die Visualisierung 
aller gelernten Wörter z.B. Wortkarten, 
Tafeln mit gelernten Wörtern, Wörter-
buchmappe usw. (Nomen plus Artikel – der 
Artikel muss sogleich dazugelernt werden). 
Wenn nun genügend Wortschatz vorhan-
den ist, kann mit Grammatik begonnen 
werden, wobei hier das Bewusstmachen 
der unterschiedlichen Grammatiken bei-
der Sprachen (Kontrastierung) gleich von 
Anfang an wichtig ist. Hier ist das Sichtbar-
machen der grammatischen Strukturen im 
Deutschen sehr wichtig. Eine alte österrei-
chische Methode „Freunthaler Signalme-
thode“ erweist hier sehr gute Dienste.
 Zu diesem Thema werde ich ausführlich 
auch in meinem Vortrag Stellung nehmen.
 
Können gebärdensprachige Schüler*innen 
auch Lese-/Rechtschreibschwierigkeiten 
entwickeln? Und wenn ja, warum?
Eher selten, da orthographische Strategien 

Aus der Serie: Interviews  - Schulerfahrungen

19Österreichischer Bundesverband Legasthenie

z. B. Visualisierung und Einprägung ähn-
licher Wortstämme angewandt werden. 
Taube Schüler*innen haben meistens keine 
Rechtschreibprobleme. 

Was wäre als Lehrperson in Zusammen-
hang mit dem Schriftspracherwerb bei 
gebärdensprachigen Schüler*innen zu 
beachten?
Wichtig wäre es, über das Geschich-
tenerzählen und Vorlesen die Motivation 
zum Lesen zu wecken. Nur über viel Lesen 
kommen die Schüler*innen zu einer guten 
Lesekompetenz und somit muss man ihnen 
das Lesen schmackhaft machen. Regel-

mäßiges Vorlesen in Begleitung mit schö-
nen Bilderbüchern und Gebärdensprache 
motiviert ungemein. Viele Kinder, hörende 
wie taube Kinder, kennen das Vorlesen von 
Geschichten nicht mehr. Fragt man taube 
Kinder über Märchen, so ist man oft sehr 
erstaunt, dass auch sehr bekannte Mär-
chen nicht gekannt werden.
Hier kann man in der Primarstufe gut 
ansetzen. Eine kleine Klassenbibliothek 
einrichten und regelmäßig daraus Vorlesen, 
dass begeistert alle Kinder – mit Sicherheit!

Das Interview führte Florentine Paudel

Hinweis: 
Im Rahmen unserer Vortragsreihe referiert Silvia Kramreiter zur „Didaktik zum 
Schriftsprachaufbau (Lesen und Schreiben) bei gebärdensprachigen Schüler*innen.“
Wann:
25. Oktober 2021, 18:00 – 19:30 Uhr

Falls Sie Interesse daran haben, auch Ihre (Schul-)Erfahrungen in Bezug auf Dyskal-
kulie und/oder Legasthenie zu teilen, kontaktieren Sie bitte Florentine Paudel
(fpaudel@gmx.at).

Karli Printi Heft ®

www.karliprinti.at • 606571
Die Kernseiten sind aus 100% Recyclingpapier.

Kinder sind unsere Zukunft und brauchen unsere Zeit. Wir Erwachsene wollen ihnen auch Freiraum, 
Sicherheit und Lebensverständnis vermitteln und sie auf ihrem individuellen Weg begleiten.
Der Schuleintritt gehört zu jenen besonderen Lebensereignissen, denen man als Kind entgegenfiebert 
und die ein ganzes Leben lang im Gedächtnis bleiben. Unsere Kleinsten werden von unseren Kinder-
gartenpädagoginnen auf den nächsten Lebensabschnitt vorbereitet.
Gemeinsam mit den Lehrerinnen und Lehrern unserer Volksschule gelingt es, den Schuleintritt sanft 
und behutsam vorzunehmen und die Eigenständigkeit zu fördern.
Die individuelle Persönlichkeit des Kindes wird gestärkt und die Kreativität angeregt. 
Unsere Schulkinder können direkt nach Unterrichtsschluss in unsere GTS (Ganztägige Schulform) 
wechseln, sofern sie dafür angemeldet sind. So haben sie auch die Möglichkeit, am Nachmittag in 
der Schule von Pädagoginnen betreut zu werden. Unter fachkundiger Aufsicht können sie hier ihre 
Aufgaben erledigen. Zusätzlich findet Ihr Kind hier Unterstützung beim Lernen sowie vielseitige 
Anregungen für den sinnvollen Umgang mit der Freizeit. 
Kinder sind auf vielfältige Art und Weise begeisterungsfähig. Für sie ist alles neu, alles spannend, 
alles interessant und sie legen großen Wert darauf neue Dinge forschend zu entdecken. 
Der Unterricht an unserer Volksschule findet immer wieder Unterstützung durch verschiedenste Lehr-
ausgänge, Projekte und Workshops. Expertinnen zu verschiedensten Sachthemen sind immer wieder 
gern gesehene Gäste in der Schule. In zahlreichen schulbezogenen Veranstaltungen bringen die Kin-
der ihre schöpferische Fähigkeit, ihre  Begeisterungsfähigkeit und ihre Begabungen zum Ausdruck. 

Großer Dank gilt der Schulleitung, den Lehrerinnen und Lehrern, dem gesamten Elternverein unserer 
Schule und auch den Eltern unserer Schulkinder für die gute Zusammenarbeit und das positive Mit-
einander.

Wir wünschen unseren Schulkindern eine fröhliche und sorglose Zeit in unserer Volksschule Raaba.

„Wege entstehen dadurch, dass man sie geht“  —
Ich freue mich auf unseren gemeinsamen Weg.

                                                                (Franz Kafka)

Liebe Kinder, liebe Eltern!
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Karli Printi Heft ®

www.karliprinti.at • 601202
Die Kernseiten sind aus 100% Recyclingpapier.

Karli Printi Heft ®

www.karliprinti.at • 601221
Die Kernseiten sind aus 100% Recyclingpapier.

Als erstes österreichisches Unternehmen hat die Karli Printi GmbH im 
Jahr 2003 ein exklusives Schulheft – das Karli Printi Heft – entworfen. 
Die Titelseite des Karli Printi Heftes ist für die Schule reserviert und wird 
individuell gestaltet.

Die große Ersparnis gegenüber allen Discountern und Mitbewerbern 
sorgt für eine finanzielle Entlastung der Eltern. Das Karli Printi Heft ist 
preiswert bei hochwertiger Qualität.

Die Karli Printi GmbH unterstützt Sozialprojekte im In- und Ausland über 
den eigenen Verein – Karli Printi Sozialfonds. Soziale Komponenten för-
dern und karitativ agieren gehört zum Leitbild des Vereins.

Die Karli Printi Hefte sind mit dem „Österreichischen Umweltzeichen“ 
ausgezeichnet und werden im eigenen „Klimabündnisbetrieb“ produziert. 
Ressourcenschonend agieren und umweltbewusst handeln sind Ele-
mente der Unternehmensphilosophie.

SchulhefteSchulhefte
individuellindividuell preiswertpreiswert

karitativkaritativ
umweltbewusstumweltbewusst

www.karliprinti.at

Karli Printi GmbH
Kärntner Straße 565 • 8054 Seiersberg/Graz • Austria

T   +43 (0) 316 / 49 18 19-0
F   +43 (0) 316 / 49 18 19-20
E   office@karliprinti.at 
W  www.karliprinti.at



Was?
Die Beratung für Eltern, LehrerInnen,
TherapeutInnen und Betroffene!
Wer? 
Ein Mal pro Monat steht Ihnen für Ihre Fra-
gen, TherapeutInnensuche und Beratung 
das kompetente Team des Österreichischen 
Bundesverbandes Legasthenie (ÖBVL) per-
sönlich zur Verfügung.
Wo? 
Buchhandlung und Lerninstitut „Lernen mit 
Pfiff“, 1130 Wien, Hietzinger Kai 191.
Wie? 
Bitte beachten Sie die jeweils aktuell gül-
tigen Corona-bedingten Maßnahmen!
Der ÖBVL und „Lernen mit Pfiff“ freuen 
sich auf Ihr Kommen!

Information des ÖBVL

Akademie des Österreichischen Bundesverbandes Legasthenie

Ordentliches Mitglied der European Dyslexia Association

29. Fortbildungslehrgang
zum/r Legasthenietherapeuten/in

September 2021 bis Juni 2023 in Wien

Informationsveranstaltung
30. April 2021

Weitere Hinweise und Details siehe Seite 16.

Vortragsreihe der Akademie des Österreichischen Bundesverbandes
Legasthenie in Kooperation mit „Lernen mit Pfiff“

über Legasthenie und andere Schwierigkeiten im (schulischen) Umfeld und
kreative Lösungs- und Denkansätze.

Termine im Schuljahr 2021/22
08. Februar 2021

08. März 2021
03. Mai 2021

25. Oktober 2021
08. November 2021

17. Jänner 2022

Weitere Hinweise und Details siehe Seite 7.

Wann?Wo?
Wer?

Wie? Was?
Wann?
Jour fixe

Beratungstermine im
Sommersemester 2021

Donnerstag, 04. März 2021
Donnerstag, 08. April 2021
Donnerstag, 06. Mai 2021
Donnerstag, 10. Juni 2021


